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Die Bibel selber weist keinen Besitz-
vermerk oder Schriftzug Lavaters auf. 
Die zitierte Zuschreibung seines 
Schwiegersohnes Gessner ist der ein-
zige Beleg dafür, dass sich der Band im 
Besitz Lavaters befand. Das Buch ver-
fügt über etliche marginale Anstrei-
chungen im Text und über sehr viele 
Unterstreichungen. Mindestens ein 
Drittel des Textes ist durchgängig mit 
einer braunen Tinte aus einer dicken 
Feder markiert worden, was sich auch 
in anderen Bibelausgaben Lavaters 
finden lässt und somit einigermassen 
typisch für ihn war (Abb. 2). Die Art 
der Lektüre weist auf ein sehr konzen-
triertes Lesen hin. Lavater scheint den 
Inhalt der Bibel auf weiten Strecken 
richtiggehend aufgesogen zu haben, 
was bestätigt, dass die Heilige Schrift 
sein Lieblingsbuch war.

Handschriftliche Annotationen 
brachte Lavater nur in Bibeln an, die 
mit leeren Seiten für Notizen durch-
schossen waren. Dazu gehört ein Neues 
Testament in Oktav, das 1762 bei David 
Gessner in Zürich erschienen war. Auf 
dem Titelblatt findet sich der Besitz-
vermerk von Lavater aus dem Jahr 
1768 mit dem griechischen Zitat aus 
dem ersten Thessalonicherbrief (5,21): 
«Prüfet alles, das Gute behaltet», und 
einer Passage aus der Demonstratio 
evangelica des Kirchenvaters Eusebius 
von Caesarea († 339) (Abb. 3).

Abb. 3 – Neues Testament, Zürich,  
David Gessner, 1762. Zentralbibliothek 

Zürich FA Lav Ms 81:l. Titelblatt  
mit Besitzeintrag von Johann Caspar 

Lavater von 1768.
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Während die vorher besprochene Bibelausgabe für die tägliche Lektüre vor-
gesehen war, verraten die zahlreichen Notizen in diesem Exemplar des Neuen 
Testaments, dass es Lavater als Studienbibel diente (Abb. 4). Die Notizen zeich-
nen sich oft durch Worterklärungen in sehr kleiner Schrift mit Bezugnahmen 
auf den griechischen Urtext aus. Lavater muss die Bibel gewissermassen mit  
dem Urtext unter dem Ellbogen durchgearbeitet haben. Leider fehlt jede Spur 
von seinen hebräischen und griechischen Bibeln. Darüber hinaus finden sich in 
der Studienbibel Verweise auf andere Bibelverse und Parallelstellen oder kurze 

Abb. 4 – Neues Testament, Zürich, David Gessner, 1762. Zentralbibliothek Zürich  
FA Lav Ms 81:l. Doppelseite mit Notizen von Johann Caspar Lavater.
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Kommentare zum Bibeltext, die Lavaters Interessen widerspiegeln. Es ist sicher 
kein Zufall, dass der Engel-Liebhaber Lavater zu Lk 15,7 festhielt, wo die Freude 
der Engel über bussfertige Sünder erwähnt wird: «Wie wichtig ist der Mensch! 
Wie offenbar den Engeln! Wie weitreichend ihre Kenntnis! Wie wichtig der 
Menschen Tugend und Lasterhaftigkeit; Verdammnis und Seeligkeit – wie men-
schenliebend die Engel!» 

Seine Vorliebe für die Frage übernatürlicher Geistesgaben findet auch in den 
Notizen zu Joh 7,38 und 1 Kor 12,13–30 ihren Niederschlag. Erstere lautet: «Die 
Wundergaben waren noch nicht allgemein. Heiliger Geist bedeutet sehr oft Wun-
dergaben.» In letzterer gibt er in einer etwas eigenartigen Syntax zu bedenken: 
«Entweder geht uns das Christenthum nichts an. Wir gehören nicht zu dem Cör-
per der Christenheit, oder wir dürfen uns auch übernatürliche Gaben des Geis-
tes (denn von diesen ist im unmittelbar vorhergehenden die Rede) zu dem, das da 
nützlich ist, nicht jedem alle Gaben zu allem, aber jedem zu etwas versprechen.»

Gelegentlich verweist Lavater auf andere Bibelausleger und deren Kommen-
tare oder Textvarianten wie das griechische Ebionitenevangelium, den Barna-
basbrief oder Schriften von Flavius Josephus (1. Jh.), Clemens von Alexandria 
(ca. 150–215), Clemens Romanus (1. Jh.), Eusebius von Caesarea, Hieronymus 
(† 420), Iustinus Martyr (2. Jh.) und Origenes (3. Jh.). Auffällig ist, dass er mit 
Ausnahme des Matthäus-Kommentars des niederländischen Juristen und Theo-
logen Hugo Grotius (1583–1645), den er vielleicht in der Stiftsbibliothek am 
Grossmünster einsah 27, keine reformatorischen oder neuzeitlichen Autoren 
zitiert.

Die vierte Bibelausgabe aus Lavaters Besitz stellt die bekannte Vollbibel in 
Quarto dar, die von Hans Heinrich Bodmer (1669–1743) dem Jüngeren 1711/1712 
in zwei Bänden gedruckt worden war. Lavaters Ausgabe war vorher im Eigentum 
von Rudolf Freitag (1728–1786), der von 1778 bis 1786 als Pfarrer von St. Peter 
wirkte. Vermutlich war er es, der die Bibel mit leeren Seiten durchschiessen liess, 
sodass der Umfang auf fünf Bände anschwoll. Freitags Nachfolger war Johann 
Caspar Lavater, der laut Eintrag auf dem Vorsatzblatt am Abend des 17. Mai 1787 
damit begann, sie zu annotieren: «Angefangen zulesen und Anmerkungen bey-
zuschreiben, donnerstags, den 17. May 1787. Am Auffahrtstage … Abends.» Tinte, 

27	 Hugo Grotius, Annotationes in Novum Testamentum, Erlangen 1755/56; heute in der ZBZ 
unter der Signatur: III C 777 + a.
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Duktus und Feder legen nahe, dass die wenigen Annotationen zu den Kapiteln 
Gen 1–12, Mt 1, Lk 1 und Apg 2 vom gleichen Abend stammen oder mindestens 
zeitlich nicht weit auseinanderliegen.

Auch in diesen wenigen handschriftlichen Anmerkungen (Abb. 5) lassen sich 
verschiedene von Lavaters Lieblingsthemen entdecken wie etwa die Gott-Eben-
bildlichkeit des Menschen. Zu Gen 1,26 («Und Gott sprach: Lasset uns Menschen 
machen in unserem Bilde») schrieb Lavater: «Schlüssel zur ganzen Bibel. Funda
ment alles andern. Bild Gottes – das ist, Herrscher, Besitzer, Geniesser von allem 
ist der Mensch.» 

Aus seinen Notizen geht hervor, dass sein Frauenbild demjenigen der Zeit 
entsprach, wenn er zur Schöpfung der Frau festhielt (Gen 2,21): «Gott nahm sich 
von seinen [Adams] Rippen … So wenigstens kam es dem Adam vor, oder anders 
konnte es ihm nicht erzählt werden. Gewiß ward das Weib von dem Manne 
genommen. Das Weib ist ein Theil des Mannes.» 

Abb. 5 – Bibel, Zürich, Hans Heinrich Bodmer der Jüngere, Band 1, 1712. Zentralbibliothek 
Zürich AWA 217:1. Doppelseite mit Notizen von Johann Caspar Lavater.
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Die Tragweite der Sünde und des Brudermords Kains kommentierte er zu 
Gen 4,13 f. mit den Worten: 

Kain wird mürbe. Er erwacht. Die Last der Strafe öffnet ihm die Augen über 
sein Vergehen. Er kann weder die Sünde noch die Strafe derselben ertragen. 
Die ganze Schöpfung scheint ihm feindselig. Alles wider ihn aufgebracht. 
Siehe da – das Wesentliche der Sündenstrafe. Sünde ist Disharmonie mit uns 
selbst. Strafe Disharmonie mit der Schöpfung. Wer wider sich selbst handelt, 
wider den empört sich die Schöpfung. Der Tugendhafte steht in freund
lichem Vernehmen mit sich selbst, mit der ganzen Natur und dem Gott der 
Natur. Umgekehrt der Sünder. Sünde – böses Gewissen, Unzufriedenheit mit 
uns selbst, macht uns mit der ganzen Natur unzufrieden. Die Natur verwan-
delt sich für den Sünder in eine Feindin.

Als er bei Gen 10,25 anlangte, wo geschrieben steht, dass zu den Zeiten Pelegs 
die Erde zerteilt worden sei, veranlasste das Lavater, sich über die Entstehung 
der verschiedenen Kontinente, speziell Amerikas, zu äussern: «Pheleg, weil zu 
seiner Zeit die Erde vertheilet ward. – Ich glaube, Tobler  28 hatte den Gedanken, 
daß hier der Ursprung von Amerika zusuchen sey. Die Erde zerriß […]». Tobler 
und Lavater nahmen hier gewissermassen eine Art Kontinentalverschiebungs-
theorie vorweg, wie sie dann von Alfred Wegener (1880–1930) 1912 formuliert 
worden war. 

Schliesslich kommt auch Lavaters Sympathie zu den Engeln wieder zum Aus-
druck, wenn er zu Lk 1,26 notierte: 

Lukas ist ein Engelfreund. Wer erzählt uns mehr von Engeln als er in seinem 
Evangelio und in der Apostelgeschichte. Durch Engel that Gott das Größte – 
durch Engel wirkt er Träume; durch sie rettet er; durch sie wirkt er, was wir 
Wunder nennen; durch sie beschützt er Kinder; durch sie sendet er seinen 
Geliebtesten Freudenbotschaften. Wer die Engel nicht mag, mag die Engel-
bibel nicht und den Gott der Engel nicht.

In seinem Tage- und Ratgeberbuch Noli me nolle notierte Lavater am Abend des 
17. Mai 1787 – als er mit seinen Notationen zur Bibel von 1711/1712 begonnen 
hatte – an seinen Sohn: «Heut predigte ich von der Verherrlichung unsers Herrn – 

28	 Johannes Tobler (1732–1808), Amtskollege Lavaters.
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um Gottes, um seiner selbst, und um unsertwillen. … Ach! ein Glaubensblick auf 
ihn ist doch wahrlich reele Seeligkeit.» 29 Er begann den Morgen des Tages mit 
theologischen Gedanken und beendete ihn mit solchen, indem er am Abend in 
der Bibel las und die skizzierten Notizen darin anbrachte. Darauf folgte offen-
bar eine schlimme Nacht. Im Noli me nolle notierte er für den Morgen des 18. Mai 
1787: 

Nach einer beynahe schlaflosen Nacht. Schreckliche Zeit des Dranges, der 
Anfechtung und Beklemmung wie kaum noch eine. Ich kann nicht begreifen, 
wie ich noch stehen und gehen; und meine Amtsgeschäfte noch ordentlich 
verrichten kann. Gott! wenn ich nicht bethen könnte, wer wäre beladner und 
elender, als ich! 30

Es ist davon auszugehen, dass er nach dieser unruhigen Nacht am Morgen wie-
der Trost und Stärkung in seinem Lieblingsbuch suchte, das offen auf seinem 
Pult lag.

Aus einem Eintrag in sein Tagebuch vom 30. April 1768 geht hervor, dass 
Lavater damit begonnen hatte, Bibelstellen zu den Themen «Gebet» und «Glaube» 
zusammenzustellen. Er schreibt, dass er schon viele Passagen dazu in seiner Bibel 
angestrichen habe.31 Möglicherweise handelte es sich um die dicke Bibel von 
1756, die er damit meinte, die von Unterstreichungen schliesslich geradezu über-
sät war, sodass diese anfänglichen Lesespuren nicht mehr genau eruiert werden 
können.

Dr. phil. Urs B. Leu
Leiter Abteilung Alte Drucke und Rara, Zentralbibliothek Zürich

29	 Vgl. Noli me Nolle, Heft Nr. 7_SJCL_MS_Lav_Wk:10. – Die Mitteilungen zum Noli me nolle 
verdanke ich Frau Dr. Ursula Caflisch-Schnetzler.

30	 Vgl. ebd.
31	 Vgl. ZBZ, FA Lav Ms 141.
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Forschung und Publikationen

Johann Caspar Lavater 
Historisch-kritische Edition ausgewählter Briefwechsel

JCLB Online 
www.jclavater-briefwechsel.ch

Ziel des Forschungsprojektes Johann Caspar Lavater: Historisch-kritische Edition 
ausgewählter Briefwechsel (JCLB) ist die digitale Erfassung und Erschliessung 
von Lavaters umfangreicher Korrespondenz für das Verständnis zentraler Dis-
kurse in der europäischen Kultur und Geistesgeschichte des 18. Jahrhunderts. 
Die Online-Edition von JCLB zeigt im Bereich «Edition» sowohl die historisch-
kritisch edierten Briefwechsel als auch die vollständig transkribierten und text-
kritisch annotierten Korrespondenzen mit dem Zürcher Philosophen, Theologen 
und Autor Johann Caspar Lavater (1741–1801). Im «Netzwerk» finden sich sämt-
liche Briefe von und an Lavater mit den entsprechenden Metadaten auf einer 
Liste wie auch dargestellt auf einer historischen wie zeitgenössischen Karte.

JCLB Print 
Johann Caspar Lavater. Europäische Netzwerkstruktur  

in Briefen des 18. Jahrhunderts

Bei der Konzeption des Forschungsprojektes Johann Caspar Lavater: Historisch-
kritische Edition ausgewählter Briefwechsel (JCLB) war neben der Online-Präsen-
tation von Anfang an eine Print-Ausgabe von JCLB mitgedacht. Diese ergänzt 
unter dem Titel Johann Caspar Lavater: Europäische Netzwerkstruktur in Brie­
fen des 18. Jahrhunderts (JCLB Print; vier Bände) durch ausgewählte Briefe die 
Online-Edition mit thematischen Schwerpunkten und eröffnet in gedruckter 
Form einer breiteren Öffentlichkeit Zugang zu Lavaters Korrespondenz und sei-
nem ausgeprägten Netzwerk.
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Johann Caspar Lavater 
Biografie

Johann Caspar Lavater 
Kunstsammler und Patriot im Europa des 18. Jahrhunderts 

Abschluss der dreibändigen Biografie

Mit dem dritten Band findet die Biografie zu Johann Caspar Lavater ihren 
Abschluss. Der nun vorliegende Band zeigt Lavater im Spannungsfeld von Revo
lution und Tradition, öffentlicher Wirkung und privater Verletzlichkeit – als Pre-
diger, Kunstsammler und Patriot, als Publizist und streitbaren Zeitgenossen. Auf 
der Grundlage bislang wenig beachteter Dokumente entsteht das facettenreiche 
Porträt einer Schlüsselfigur der Aufklärung im deutschsprachigen Raum. Die 
Trilogie eröffnet neue Perspektiven auf das geistige Klima des späten 18. Jahr-
hunderts und auf Zürich als einen Ort intensiver intellektueller Verdichtung.
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LJohann Caspar Lavater trug in den späten Jahren  
seines Schaffens eine eindrückliche Bilder sammlung 

über die Physiognomik zusammen und stellte sich 
gegen Ende des 18. Jahrhunderts den in die Schweiz  
einrückenden euro päischen Mächten entschlossen 
entgegen. Im dritten und letzten Band der Biografie 

zeichnet die  Literaturwissenschaftlerin und Lavater-
Forscherin Ursula Caflisch-Schnetzler das Bild  

Lavaters als Netzwerker, Kunstsammler und Patriot.

Ursula Caflisch-Schnetzler
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Band 1:  Jugendjahre. Vom Wert der Freundschaft, 
NZZ Libro, Basel 2023. 312 Seiten, mit zahlrei-
chen Abbildungen, ISBN 978-3-907396-22-3.

«Der hochwertig produzierte Band mit Faden
heftung und Lesebändchen erfreut den Leser und 
Betrachter mit zahlreichen Abbildungen und ist 
für alle Lavater-Interessierten Pflichtlektüre […].» 
– IFB (Till Kinzel), digitales Rezensionsorgan für 
Bibliothek und Wissenschaft

Band 2: Beziehungsgenie. Autor und Freund, 
Schwabe Verlag, Basel 2024. 342 Seiten, mit zahl
reichen Abbildungen, ISBN 978-3-7965-5146-8.

«Es versteht sich, daß die Biographie einen festen 
Platz in der Handbibliothek aller dix-huitièmisten 
verdient.» – IFB (Till Kinzel), digitales Rezen
sionsorgan für Bibliothek und Wissenschaft

«Dieses lesenswerte Buch leistet einen wichtigen 
Beitrag zur Erforschung der Geistes- und Kultur-
geschichte des 18. Jahrhunderts – und es ist ein 

schönes Artefakt, gebunden und mit Leseband: Die Gestaltung, die zahlreichen 
Abbildungen […] mit dem Text kombiniert, ist vorbildlich und erhöht den 
Lektüregenuss.» – Zeitschrift für Germanistik. Neue Folge. XXXV – 3/2025 
(Héctor Canal, Weimar)

«Ce deuxième volume bénéficie de l’élégante mise en page et de la rigueur scienti
fique auxquelles Schwabe a habitué ses lecteurs […] Par ce chassé-croisé entre les 
œuvres de Lavater et sa correspondance, cette deuxième partie de sa biographie 
apporte donc un éclairage complémentaire et original à notre connaissance de ce 
personnage charismatique. » – FRANCIA recensio. 2025|3 (Françoise Knopper, 
Toulouse)
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CJohann Caspar Lavater wurde nach seinen  
Jugendjahren dank einer unablässigen Tätigkeit  

und unersätt lichen Neugier zu einem Mittelpunkt  
im geistigen und kulturellen Europa des 18. Jahr-

hunderts. Im zweiten Band ihrer Lavater-Biografie 
zeigt die Literaturwissenschaftlerin und Lavater-

Forscherin Ursula Caflisch-Schnetzler anhand  
Lavaters Werk und Wirken das Beziehungsnetz des 

berühmten Zürcher Theologen und Philosophen.

Ursula Caflisch-Schnetzler
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JWer war Johann Caspar Lavater? Warum wurde er  
zu einem der wichtigsten Influencer und  Networker 
im Europa des 18. Jahrhunderts? Im  ersten Band der 

Biografie zeichnet die Literatur wissenschaftlerin 
und  Lavater-Forscherin Ursula Caflisch-Schnetzler 

die  Jugendjahre des  berühmten  Zürcher  
Theologen und Philosophen nach.
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NOLI ME NOLLE, Sammlung Johann Caspar Lavater, Jahresschrift 2026  
Im Auftrag der Forschungsstiftung Johann Caspar Lavater

Zum Forschungsprojekt Johann Caspar Lavater vgl. www.lavater.com 
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